
BERNHARD von COTTAS Beiträge 
zur geologischen Erforschung der Lausitz 

Von OTFRIED WAGENBRETH 

Mit I Abbildung, 4 Figu ren und 2 Tabellen 

.... bb. I Bernhud COITA (1847), Lithognphie von G. WElNUOLD und H. UUCKE. 

Einleitung 

ßcrnhard COTTA (ab 1858 Bcrnhard von Corr .... ) (Abb. 1) wurde 1808 in Zi llbach (Thüringen) gc­
baren, wuchs in Tharandt, dem O rt der Forstschule seines Vaters :l uf, studierte in Freiberg lind Hci­
delberg, kartierte 1833/ 1843 zusammen mit e arl Fricdrich NAUMANN Sachsen und 1843/ 1846 al1cin 
Thüringen, war 1842/ 1874 an der Bergakademie Freiberg "Professor flir Geognosie und Vcrstcinc­
fun gslchrc", schrieb LdHbiichcr tiber Stratigraphie. Petrographie lind T ektonik lind tfUg wesent­
li ch zur Herausbildung der Erzlagerstäncnkundc als Spezialdisziplin der Geowissenschaften bei. Er 
starb 1879 und li egt :mf dcm Freibergcr Don:lfsfr iedhof unter einem 13Jock Lausitzcr Gr:mit bc­
grabcn (WAGEN OUETl1 1965a, 1965 b). 
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Kurd v. BÜLOW bezeichnete 1961 COITA als den "Philosoph der Geo logie im Zeitalter sammeln­
de r Det:l.ilforschung". (v . B ÜLo w 1961) Er schätzt ihn damit richtig als den Geologen seiner Zeit ein, 
dem es besonders um die erkenntnistheoretischen Grundlagen und die gesellschaftlichen Bezüge der 
Geowissenschaften g ing. Detailfo rschung betrieb COITA allerdings auch in erheblichem Ausmaß. 
Beides , die sammelnde D ctailforschung und d ie Beachtung der philosophischen Grundlagen und 
gesellschaftli chen Bezüge, beobachten wi r auch dort, wo COITAS Arbeiten die geologische Erfor­
schung der Lausitz betreffen. Darüber hinaus bieten COITAS Umerslichungen der Lausitzer Über­
schiebung ein klassisches Beispiel rur die Wirksamkeit der Gesetze der Dialektik im Entwicklungs­
gang geolog ischer Forschung überhaupt. 

Im fo lgenden se ien die zwei wichtigsten Beiträge ßernhard COTTAS zur geologischen Erfor- ­
schu ng der Lausitz im Überblick dargestellt , nämlich d ie Kartierung und Interpreta tion der Granit­
Sandstein-Grenze bei Hohnstein und di e siedlungs- und wirtschafts gesch ichtlichen Schlußfolgerun­
gen aus der geologischen Kartierung der Lausitz. 

CO TTAS Karti e run gsarbe it e n in d e r Laus it z und se ine I nte r pretation der 
La u s it ze r Über sc hi ebung 

N achdem COITA promoviert und eine Zeit als Sekretä r seines Vaters in Tharandt tätig gewesen 
war, erhielt er imJahre 1833 den Auftrag, den etwa 10Jahre älteren Ca rl Friedrich NAUMANN bei der 
von ihm 1832 begonnenen geo logischen Landesaufna hme Sachsens zu umerstlitzen. Da NAuMANN 
im wesentli chen Mittel- und Nordsachsen kartierte, fiel COITA die Kartierung der Lausi tz und des 
westsächsisch-thüringischen Grenzgebietes zu. Die Lausitz bearbeitete er in denjahren 1834/38. Er 
lieferte die Kartenblätter Bauezen- Görlitz (NT. 6) und Zitt:tu (Nr. 7) sowie den rechtscIbisehen Teil 
der Sekt ion Dresden (NT. 10) mit drei Erläutcrungsheftcll , di e 1838/ 1840 im Druck erschienen (W A­
GENBRETH 1979). 

COITA kartierte und beschrieb 1I. a. die Diabase nordwestlich von Kamenz, dic Großenhainer 
Gneise, eine Anzahl der Oberlausiezer Lamprophyre lind zahlreiche Basalte und Phonolithe, sowie 
den QlIarzfel s von Spitzkunnersdo rf. 

Das g roße Granitgebiet der Lausitz benu tzt COITA 185 1 in seiner Theo ri e der Gebirgsbildllng als 
Beispiel rur die erosive Freilegung der tiefen Basis eines Geb irges im Gegensa tz zu den Gebieten, wo 
nu r die Spi tzen ,von Plufonen durch die Eros ion freigeleg t sind (COTTA 1851 a), (Fig. 2). Hierin ge­
hö rt seine Vorstel lung einerseits in d.ie Vo rgeschichte des im 20. J ahrhundert durchgeflihrten Ve r­
gleichs zwischen Lausitz, Erzgebirge und wcstsächsisch-ostthüri ngischem Schiefergebirge und an­
derseits erkennen wir in dieser Sicht COITAS die fü r ihn typ ische theoreti sche Verallgemeinerung der 
Ka rtierungscrgebnisse. 

In besonderer Weise zeigte sich das bei seinen Arbeiten an der Granit-Sandstein-Grenze von D res­
den bis Z ittall , insbesondere bel Hohnstein , di e uns hellte als Lausitzcr Überschiebung geläu fi g ist. 
Schon Jahrzehnte vor COITA war entdeckt worden, daß entgegen dem Altersgesetz der Schichten 
do rt Syenit über Pläner bzw. Granit über Sands tein liege COTTA mußte sich dazu mi t den Beobach­
tungen und D eutu ngen von F. FREIESLEBEN (1805), C. S. WEIß (1827), C. C. MARTINI (18 12?, 1812, 
18 15), KÜHN (1827) und HÄNTzSC HEL (1831/32) auseinandersetzen und zu den seit 1830 verstärkt an­
dauernden Diskuss ionen um die Granit-Sands tcin-Grenze Stell ung nehmen. Er tat dies auf der Basis 
genauer Kartierungen und Dokumentation vo n Schürfen und Bohrungen, über d ie ich bereits aus­
flihrlich berichtet habe (WAGENBRETH 1966/67). Helltc möchte ich COITAS Arbeiten an der Lausitzer 
Überschiebung bei H ohnstein in zweierlei Hinsicht besonders werten. 

I. Zur Geschichte der geologischen Feldarbeit. Die von COTTA im Mai 1836 begonnenen Schürfe 
am H an g des Wartenberges bei Hohnstein lind die von ihm am Fuß des Warten berges im Gr:l.I1itan­
gesetzte und ab Juli 1836 durchgefuhrte Bohrung (Fig. 3) waren ver mutli ch die ersten Karticrungs­
schürfe lind die erste Kartierungsbohru ng in der Geschichte der Geologie. Alle früheren Schürfe und 
Bohrungen di enten der Erkundu ng von Bodenschätzen, COITAS Schü rfe lind Bohru ngen 3m War­
tenberg bei H ohnstein dagegen nur der Klärung geologisch-tektonischer Lagerungsverhältnisse. 
Dem entspricht die Finanzierung. Die Kartierung erfolgte zwar im Auft rag des O berbergamts, zur 
Finanzierung der Schürfe und der Bohrung aber rief COITA - da es hier allcin um Klärung eines 
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Grund"ß 

( Korll) 

Erzgrbirge. 

I:i);. I Sk izzclI \'on CorrA (1851 3) (Gnl11driß und Profil) l.ur VerdCLlllicl1l11lg versdlieclcli lider Erosiolls~lIschniuc \'on Gr3nitstök­
kCII (Krcuzc) und (darunter) sch c l11 ~tischts Blockbild zur Deutung der Grl1\it~lIschnittc in Voglbnd, En:gebirge und busi tz im 20. 
Jahrhundert. 1 K~nlcnzcr Grn1\uckt', 2 os!croLgebirgische Gnnitc, 3 wcs!crlgebirgischc Gr3nifc (Ki rchbcrg und Eibcll5tock)," Gn­
nil \'011 Ucrgcn im Voglbnd 

wissenschaftlichen Problems g ing - seine geo logischen Fachkollegen auf. Und diese leisteten tat­
säch li ch beachtli che. Beiträge, zum Beispiel Alexander v. H UMIIOI.DT 30 Thaier, Lcopold V. BUCH 10 
T haler, Graf Kaspa r STERNßERG 10 Taler, Christian Samucl WElSS, ß erl in, 10 Thaler, Ca rl Cäsar v. 
LEoN Il t\lm, Heidclberg, 5 Thaler, der Engländer C:lrles L YIOlI. 5 T haler li nd der Franzose El ie de 
ß Et\UMONT 5 Thaler. Aus de r Sicht unse rer Ze it ist auch bemerkenswert, daß COlTt\ vo r diesen Ar­
beiten ein Erkundungsprojekt und danach einen Ergebnisbericht anfercigre, und zwar jenes mit der 
Aufforderung zu Fillanzbe iträgcn, diesen veröffentlicht als Gegenleistung für die Geldgeber 
(CorrA 1836, 1838). 

2. Eine erkenntnistheoretische Überlegung zur T heoriengeschichte: CO'rT t\ haue schon 1829 als 
Studcnc auf einer Exkursion die Lausitze r Überschiebung kennengcle rnc, und zwar in Form der 
Aunagerung vo n Syen it auf Pläner bei Weinböhla. Damals lutte er diesc Lagerungsverhähn isse im 
Sinne seines Freibcrger Lehrers Karl Amandus KÜHN I1cptunist isch gedeutet :l ls Sedimentation des 
Pläners unter einer überhängenden Syenit-Steilküste. In einem Aufsatz 1830 fest igt er seine neptuni­
stischc Vorstellung mi t Dctailüberlegungen. 

Im J ah rc 1834 fol g t er all erdi ngs - wenn auch mit gcwissem Vorbehalt - der vu lka ni stischcll Dell­
nmg, die sein Doktorvater C. C. von LEON II AIU) nach ei tlem Besuch in Meißell, Weinböhb und 
Hohnstein entwickelt hatte. Der damals allgemein anerkan nten vll ikanistischcn Hebllngstheo ri e L. 
v. BUCHS lind E . de BEAUAtONTs gemäß sah cr in g ranitischcn Schmelzn üssell die hebende Kr:lft , die 
be i Wcinböhb den Sycnit , bei Hohnstein den Ju ra über die kreidezeitl icheIl Sedimente geschoben 
h:lbc. Doch wcn igcJ ahre später, eben 1836/ 1838 erkan nte C01~rA durch seill c eigenen Gcländeull ter­
sti chlingen, daß die vulkanistische Deutung der Gr:lll it-Sandstein-G rcnze unhaltba r ist und daß VO ll 
deli tektonischen Bewegungen alle beteiligten Gesteine passiv, d. h. die Magmatite schon im erstarr­
ten Z ust:llld betroITen worden sind. Mi t dieser Deutuug, die für \'(1einböh la schon C. S. WEIß 1827 
for muliert hatte, überw:lnd COTTA die vlil ka ni stische Hebungstheorie so , daß seine Darstellung die 
bis hellte gültige gebl ieben ist lind z. ß. von K. PIETZSClilInte r Berufung aufColTt\ in se ine "Gcolo-
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Fig.2 KnIe der G renze VOll Gr~nil (K reuze) und Slndstdn (Punkte) bei Hohnsu::in mi t den Ansall~llunktc:n von COTIAS Schürfcn ($) 
und ßohnmg (U) 311 der b.u~itzcr Obcrschic:bunS bei HohnSicin (umgC2cichnct IlKh earr" 1838) 

gie von Sachsen" (1963) übernommen w urde (vgJ. auch Picrzsch 1951 ). Dieser theorien gcschicht­
liehe Ablauf der Forschung 1827/ 1838 an der Lausitzcr Überschiebung reg t zu einer Feststellung und 
zu einer Frage an : . 

Die Feststellung: In dem Widcrstrci t zwischen Neptunismus und vulkanisti schen Theorien und in 
der Überwindung der Vorstellungen beider Seiten durch eine neue, bessere. der Wirklichkeit mehr 
entsprechende Deutung zeig t sich die Gültigke it der Gesetze der Dialekt ik :l uch in den Details der 
Wissenschaftsgeschichte. (Fig. 4). 
Dic Entwicklung von der m: ptunistischen T hese über die vulka ni stischen Amithesen zur IlCUell 
Deutung als Synthese voll zog sich - ebcn nach den Gcsetzen der Dialektik -, indem j ewe il s weiteres 
ß eobachtungsll1ate rial sich ansammelte und die Vorstellung erst graduell, dann pri nzipiell kompli­
zierte, so daß bei einer bestimmten Menge neuen Materia ls der Umschlag zu einer !leuen Qual ität, d. 
h. 'sch ließ li ch zu einer ncuen Theo ri e erfolgte. Für diese Dialektik im Entwicklungsgang geologi­
scher Forschung sind die Arbe iten COTTAS und seiner Zeitgenossen an der Lausitzer Übersch iebung 
ein geradezu klassisches Beispiel. (\VI ACENIl REnl 1977). 

Die Frage: Wenn man in COTTAS Vorstellungen über die Lausi tzer Übe rschiebung vo n 1829 bis 
1838 sicht, wie er erst dem Neptunismus gehuldig t, dann de m Vulkanisten LEONI1Ait D gefolgt ist 
und schließlich mit neuen Beobac htungen seine eigene, über d ie früheren hinausgehende Interpreta­
tion des Phäno mens entwickelt hat, d:Uln zeigt sich uns im Lebenslauf eines Geologen ein Anschau­
ungswandel , der historisch insgcsamt über Generationen ging. Dazu möchte ich die Frage stellen : 
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Forschungsgeschichfe der Lausifzer t'Jhersch/ebung 

1827/1838 

Beobachtung 

Deutungen 

neptunistisen: 

These, 

+ + 

Kühn 1833 
Coffa 1829/1830 

+ + + + 
+ + -I-

+ + + 
+ + 

Weiß 7827 

vulkanistisch, Antithesen 

de Beaumont 1829 
+ + + 

:: ; :~}:~~Y~':;0{:~,~ 
Naumann 1830 

Neue Beobachtungen, 

neue Deutung (Synfhese der richtigen 
Alfersbeziehungen) 

Fig.3 Schclmprofilc: zur Dialektik der FOl"5chunssgeschichtc: an der UIIS;tzc:r Obcrschic:bung 182711838 (Kreuze:: Granit bzw. Sye­
nit. Schraffur: Jura. Punkle: Quaderundslc:in bzw. Plincr). I, 2. J Reihenfolge der Gestcinsbilrlung. 
KOIIN 1833:Qu:l.derund Plinerunlcreincm Obcrhangil!crc:n Gr.l.lliti b:r.w. S)'cniu$.Cdimentien;deßI!.AUMo~" I 829: uusic:erGn­
nitjiinger als Kreide: und schmdzßüssig :auf diese gc:uicgcn: N"UMANN 1830: OS[- und westc:lbischc: Magmatite: gleichall.jünger als 
Kreide, deren c:hc:m<lligc Unterb.gc :aufgeschmoben: 
v. LEONIIARD 1834: Von dem Güngerrn!) uusiturGr.mil bei Weiuböhb der Syenit, bei HohnSlein derJu!";1.<lufPliner bzw. QU<lder­
undslcin <lufgeschoben: 
COlTA 1838: uusitzer Granit iltn, durch lektonische Slönmg (passiv, d . h. buge nlch seiner Erstarrung) auf den QUlderundslein 
aufgeschoben 

Ist das nur mit den Theorien erklärbar, die die Lehrer vertraten, bei denen COTTAjewcils ge rade stu­
dierte? Oder zeigt sich hier in der Geschichte der Wissenschaft eine en tfern te Analogie zu dem, was 
in der Geschichte der Lebewelt mit dem biogenetischen Grundgesetz umschrieben worden ist? Die 
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Fig.4 Die b gedcr Ortschaften (schwJr~) im lbum K:1I11Cl1z.KönigsbriicK in bClUg Jufdie Verbreitung von Graui t (Kreuze), Grau­
wacke (schnfficrt) und Tcrti:ir/QuJrtär (weiß). UmgczcidmcI aus Sektion X (Dresden) rlcrGcognostischcn Spczi:l.lb n cdes König­
,reichs $:l.chscn von C . F. N"'UM ... NN und B. Con ",. (1836-1845) 

Seltenheit der Beweise spricht nicht dagegen, denn im Normalf.,l1 kann man nicht damit rechnen, 
daß diese Erscheinung literarische quasi konserviert wi rd, w ie beim Wandel von COTTAS Vorstel­
lungen über die Grenze zwischen Eibe und dem Laus itzer Grani t geschehen. 

Cottas s i ed lun gsgesc h ichtliche Untersuchunge n 

Bei seinen Karticrungsa rbciten in der Laus itz achtete COll" nicht nur auf die geologischen Ver­
hältnisse, sondern auch auf Abhängigkeiten landeskulturell er und siedlungsgeschichcli cher Fakten 
vom Untergrund, und zwa r nicht nur, indem er erwähnte, was ih m beil äufig auffi el. Nachdem er 
solche Zusammenhänge erkannt hatte, suclu c er sie zu quantifi zieren undje nach Ergebnis zu verall­
gemeinern, Co'rrA selbst schreibt 1854 über den Weg zu diesen Erkenntnissen: "Es waren aber auch 
ganz spezielle Tatsachen, welche den Ver fasse r nach und nach dahin gelei tet haben, den Einfluß des 
Bodenbaus auf das Lebr.:n zum Gr.:gr.:nstande dieser Arbeit zu macheIl . .. . Bci einer geologischen Un­
tersuchung der Gegendcn von Königsbrück und Kamenz in Sachsen fiel es auf, daß dort die Dörfer 
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vorzugsweise auf kleinen Grauwacken inscln liegen, welche aus dem sandigen aufgeschwemmten 
Lande (Di luvialgeb iete) hervorragen." (Fig. 5). 

"Der natürliche Zusammenhang ergab sich sehr leicht. Die Grauwackengesteine liefern nicht nu r 
einen festen Baugrund, sondern auch - und das ist wohl Hauptsache-einen fruchtbareren Boden für 
Felder als die vorherrschend mit Kiefernwald bedeckten Sandst reckeil. Es zeigte sich demnach hier 
eine auffallende Übereinstimmung der geo logischen mit den KulturgrenzeIl." (COTTA 1854, S. 3). 
Weitere Beispiele nennt COTTA vom Quarzporphyr des Tharandtcr Waldes lind vom Muschelkalk 
in Thüringen. Auch über die Vera llgemeinerung dieser Beobachtungen wollen wi r COTfA selbst 
hören. Er schreibt: "Wenn man die Verteilung aller Orte auf einer gen auen Spezialkarte vergleicht, 
so findet manjederzcit, daß sie nicht mit gleichmäßigen Abs tänden über die Fläche ausgeb reitet sind. 
Das gilt ebensowohl für die Städte als auch rur die Dörfer. Diese Ungleichheit der Ortsverreilung 
zeigt sich in gewissen Beziehungen zur Bodenform, zum Wasserlauf und zu ähnlichen Erscheinun­
gen der Oberfläche. Wenn man aber zu dieser Verg leichung eine geognostische Spezialkarte wählt, 
so stell en sich auch bald genug einige Beziehungen der Ortsvertei lung zu den Gebirgsarten, ihren 
Grenzen oder ihrer Lagerung heraus, die nicht stets mit jenen oberflächlichen Formen zusammen­
treffen. Diese beiderlei Wi rkungen verm ischen sich all erdings meist in dem Grade, daß das Bestre­
ben, sie zu isolieren, lange resu ltatlos bleiben kann , aber plötzlich finden sich dann zuwei len einige 
Lichtpunkte, und VOll diesen erleuchtet, wird nachher gar manches anscheinend Z ufäll ige zum er­
kennbar Gesetzlichen. 

Ich habe aus diesem Grunde, um zu einigermaßen numerisch nachweisbaren Hesultaten zu gelan­
gen, alle 'Orte Sachsens in den einzelnen Gesteinsobcrnächengebictcn sorgf.iltig gezählt und außer­
dem säm tliche Städte Sachsens und Thüringens rücksichtlich der ve rschiedenartigen Elemente ihrer 
natürl ichen Lage tabell arisch zusam mengestellt" (COTTA 1854, S. 6). In diesen Tabellen beurteilt 
COTTAjeweil s fiir eine größere Zahl von Orten den Baugrund, die nutzbaren Ges teine, die Lage zu 
Gesteinsgrenzen lind in besonderen Talformcn, besondere Quellen und anderes (Tab. 1). 

T~h. I Geomorphologisch.geologische Einschätzung c:inzc:lner Orte der Lausitz 
(C~IT" 1858,2. Teil, S. 131), AII$wahlllnd vereinr~cht 

0" Guter Nlltzb~re . Gesteins-
ßaugrund Gesteine grenzeIl 

Görlitz 2 
Niesky 
Weißenherg 
ßaU1Zcn 
Ostritz 2 
Hirschrc:lde 2 
LOhnl 2 
Ilischofswerda 2 
Zilull 2 
Sektion 10 
Kamenz , 
Puls!!i tz 
KönigsbfÜck 2 
Ortr3ud 
Stolpen 2 
Holmstein , 

Besondere 
Talform 

[ 

[ 

[ 

[[ 

[ 

[ 

[ 

Tll-und Fluß- Feste 
verbindung Lage 

[ 

[ 

[ 

[[ 

" 

[[[ 
[[ 

Andere T abellen ze igen die Häufigkeit der Orte auf verschiedenem Gcsteinsunt'Ergrund und bele­
gen z. B. COTfAS Aussage, daß dort, wo Grauwacke vorhanden, die Lausitzer Dörfer vorzugsweise 
auf dieser gebaut sind (Tab. 2). .' 

COllA verallgemeinert aus den Tabellen: "daß die natürliche Lage ebenfall s eine wichtige Bedin­
gung fiir das Dasein lind Aufblühen der Städte ist, und zwar eine solche, die man f.1.st nie tota l ändern , 
wenigstens nie in ihr Extrem verwandeln kann" (COrtA 1854. S. 10). 

Aber nicht nur den sied lungsgeschichtli chen Beginn der politischen Gesch ichte einer Region, son­
dern auch deren wcite re gesellschaftliche Aktivität bringt COTTA mit dem geologischen Bau in Zu­
sammeph ang. Dazu auch wiedcr ein die Lausitz betreffendes Zitat, und zwar aus dem Jahre 1851, 
also kurz nach der Revolution von 1848/49: "Die ganze Oberlausitz zerf.;lIt nach ihrem äußern wie 
nach ihrem innern Bau in einen vorherrschend auflandwirtschaft und einen an dem vorherrschend 
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T~b. 2 Die SiedlungsdicJue in Abhängigkei t vo m Ges!d u des U ruergnilldes in der Oberlaush:.e (SektiOllen6 und 7 
der Geognosrisehell Karte des Königreichs Slchsen, NAUMANN und COTTA 1858,2. Tei l. S. 143) 

Gesteine Gennllmche An-uhl Dörfer 
und Fo rmationen (Quadratillei!ell ) der Dörfer • rro Qu~du!l11dle 

Se ktion 6 
Gneis 0,1 79 4 22.4 
Guni! 22,018 315 14 ,3 
Grauwacke 1,248 J4 11,2 
QUlders~nds le in 0,369 I 2.7 
Basa l! 1,Q30 7 6.8 
Tertiir 0,158 7 44,4 
Phonolith 0,204 I 4,9 
Quarti r 35,014 439 12,5 

S e kli o n 7 
Gneis 0,683 • 13,2 
Granil 1,872 31 16,6 
Tonschiefer 1,508 I. \0,5 
Quadersandstein 13,049 131 10,4 
Basalt 5,090 6. 13,6 
Buunko hlcnfo rm::uio n 0,334 11 32,9 
Bnunkoh!ensands!d n 0, 161 • 55,9 
Pho no lith 0,819 4 4,9 
Quan ät 4,266 58 13,6 

aufl-busindustric angewiesenen Teil. Bei den poli tischen Bewegungen der letztcllJahrc haben sich 
beide sehr ungleich beteil igt, di e Bevölkcrung des letzteren hu sich weit mehr der radikalten Rich­
tung zugeneigt, als die des crsten" (COlTA 1851 b, S, 18). 

Und allgemein : "Der Boden, den wir Menschen bewohnen, ist nie ohne E influß aufl;nsere Z ustän­
de und Sitten, er ist eine der U rsachen besondcrer nationaler Entwicklung, und zwar eine der unver­
änderlichsten. So reichen denn cinc Menge Wurzeln des menschlichen und des staatli chen Lebens tief 
hinab in das Innere der Erde und zurück in längst vergangcnc Zeitcn ... " (C OllA 1854, S. 61) 
Spätestens bei dieser Verallgemeinerung müsscn wir fragen, wie sich diese Geschichtsbetrachttmg 
COlTAS zum marxistischen Geschichtsbi ld verhält, in dem bek::t nntlich der dialek tischen Entwick­
lung de r Produktivkrä fte und Produktionsve rhältnisse das Primat zugeschriebcn w ird . 

Dazu abschließend zwei Bemerkungcn: 

1. CorrA hat den Einfluß der geologischen Verhältnisse auf die Geschichte nicht verabsolu tiert . 
Er schreibt selbst: " Ich verkenne nicht, daß der Einfluß des innern Bodenbaus auf das Leben der 
Menschen größtenteil s nur ein indirekter ist , der überdies vicl f.'l ch durch andere stärkere Einflüsse 
modifizien , verschoben oder teilwcise überwu nden wird; aber bedenken muß man , daß dic U rsache 
j ene r wenn auch noch so schwachen Einwirkung unter allen dic konstanteste li nd ursprüngli chste 
ist" (COlTA 1854 , 6 1) . COTTA läß t also trotz seines Hinweises auf die Wirk lichkeit geologischer Fak­
toren in der Geschichte dic Möglichkeit offen, andere als die Hauptf.1ktorell der hi storischen En t­
wicklung zu bctrachten. Und er steht dabei mi t der Bemerkung: "Wie dic Geschichte die großcn 
Umgestaltungen nicht mehr durch die Cäsaren erklän , sondern dic Cäsaren aus den U mgestaltun­
gen hervorgehen läßt. . . " (COTTA 1866, S. 307-313) , unserem gegcnwänigell Geschichtsbild sehr 
nahc. 

2. Betrachten wir die Arbeit der Historiker in der Gegenw::tn , so find en w ir ka ll mje dic Bcrii ck­
sichtigung geologischer Faktoren. Von der Methode her forden aber die di alektisch-ma tcrialistische 
Geschichtsbetrachtung, das Wechselspiel möglichst ::tl lcr Einflllßgrößell im Ablauf der Geschichte 
zu analysieren. COlTAS Anl iegen ist so gesehen auch fti r unse re Zeit hochaktuell : Da die Historiker 
selbst nicht die dazu erforderlichen geologischen Kenntnisse bes itzen, sollten wir Geologen heute so, 
wie es COlTA getan hat , den Einfluß der geologischen Verhältnisse ::tu f dic Geschichte der Gesell­
schaft (auch und vo r allem im Detail) analysieren und die Ergebnisse den Histo rikern ftir das Ge­
samtbi ld zur Verfiigung stell en (ein Beispiel dafiir : FnA NZ 1950) . D ie Historiker aber solltcn dic Be­
einflussung der Geschichte durch die geo logischen Verhältnisse als einer " Wurzel des m s.nschlichen 
lind staatlichen Lebens, lind zwar einer de r unvcränderli chsten" (COlTA 185 1 b, S. 1-3) ni clH ver­
gessen, 
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Das war (nach der Überwindung der klass ischen vulkanistischen Hebungs theorie an der Lausiczer 
Überschiebung) die zweite aUgemeingültige Erkenntnis, die COTfA aus seiner geologischen Ka rtie­
rung der Lausitz abgeleitet hat. 
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